
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 14 (1888)

Heft: 16

Rubrik: Aus Trülliker's Tagebuche

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


^ 3lu3 %tMW8 SageBudje.

§err SRcbattot!
3)a mein Serfud), 3&« Sefet

non 3«it S» 3^ mit meinem Üage»

buche ju Unterbalten, ganj 9e9en

3l)ren SEßiQen allgemeine ülnerten-

nung bätte finben fönnen, fo fahre

id) nun in biefem Kapitel fort unb

thue e§ um fo eher, alê icb über=

jeugt bin, aucb 3&re unmaafegebliche

SÜieinung roerbe enblid) in jene Ses

geiftetung geratben, roelcbe nid)t mit
ber 3&nen eigenen prompten Dtüd=

fenbung beë Sûîanuêftipteê enbigt.
SDtein ïagebud) enthüllt Qbnen

ein Silb über meine raftlufe ätrbeit, baê aDen Södlin'fchen garben fpottet
unb beffen $enbant nur icb fetbft ju liefern nermag. §ê febt ftcb eben

jufammen auê all' ben bunten Spifoben, an benen mein trattennoDeê Seben

fo reich ift, roie an ben baju gehörenben SfJtoteften, non benen ©ie nergeblich

behaupten, fte roetben mid) nod) um jeben Srebit bringen.

S)aê flört natütlid) meine poetifcben ©efühle nicbt unb bafe id) beren

innerfteê SBefen ebler auffaffe unb ju entroicteln roünfcfce, alê bie hemor*

ragenbften Siebter ber 9ceujeit, ben lieblichen (fugen Seibert nicht auêgenommen,

mag Qhnen folgenbe Z r i l o g i e beroetfen :

9Ti ä c e n a ê.

Siebter, bichte mir figürlich,
3beat unb boch natürlich,

Sraftifcb, plaftifch unb farfaftifd),
©cbnell nier Seiten, bochpbantaftifch.

9t e i m f ch m i e b.

Sinbe Stifte, tau unb lieblich,

Söfen Sinaê Socten auf.
©ine glebermauê betrüblich

©iefet ben §erenbatfam brauf.

S ritt I,

©alt' nicht 31 üe für «ßoeten,

Sie gereimt in Sämmetftunben ;

SBabre Sichtung, bie gebt flöten,
2Bo ein ©cbmieb ben Steint gefunben.

35a3 imponirt getuife felbfi 3bnen unb roenn ich alê roeitere golge baê

Stacbftebenbe anreibe, fo roerben ©ie mit mit noQftänbig im Seinen fein.
(Sê burebfährt mich immer ein ©efühl ber SSBonne, roenn mich 3bre Pflichten

auf eine Steife rufen unb ich biefelbe bann noQftänbig benüt^e, alten ßt=

innerungen nachjuhängen. 3)er gortfehritt ber Qüt übetfteigt ade ©renken,
baê ettennen ©ie am beften auê meinen

Sllte unb neue SReifenbe.
SEßie fab fid) bie ©adje ganj anbetê noch an,
3Uë ©rofeoater nod) feine Steifen gethan!
3)ie 2Rüg' auf bem Ohr unb ben Himer im SJcunb,

©o fafe er in 5ßoftroagen3 hintetftem ©runb.

Unb naht ftch ber SBagen ber ehtfamen ©tabt,
©o mar auf bem ^ofthorn ein ©tüdtein parat;
3)ûê tönt an ben Käufern befJtlingenb herauf,
Stand)' genftetlein flog ba not Steugietbe auf.

Unb unter bem §oftbor, baê Säpplein jur §anb,
Sienftfertigen Sâcbelnê bet Seuenroitth ftanb.
(Sê hemmte bet ©chroager" beë Siergcfpannê SErab.

3m Seuen ift gut fein! §ier fteigen roir ab!"

Sod) heut' ift baê 2IUeê nergangeue SJcäbr;

3)er Seuenroitth tommt nicht im Säpplein baber.

3)er roanbernbe CSnfel roirb fchnöbe tarirt
Sont Häuptling ber Setiner, gat fein parfümirt.

3)aê Slbftcigen" ift nicht mehr ©itte im Sanb;
3)er ©lüdliche, bet noch ein 3immer<hen fanb,
SDtan fühtt ihn brei, nier, fünf, ferbê Steppen t)inan,
Unb, roenn er'ê bejahtt, auf eleltrifcher Sahn.

Natürlich rümpfen ©ie hierüber nur bie Stafe, alê ob ©ie fagen

roodten: 9J)it ad biefer $oefte ift bod) Stichtê gethan, nur bie Sßo litt f

bat Stecht ; ba allein äujiert ftd) baê roabte ©enie in dtfinbung, gorm unb

3nhalt.
Sitte, roaê fagen ©ie ju biefen

granjofifeben SDlinift er» 21 netboten.
1.

M. Telettel hatte sein Ziel, nach dem er Jahre lang gestrebt, erreicht.
Er hatte einen Platz im Ministerium erhalten. Wie fröhlich er seinen

Einzug hielt Wie erhaben er sich in dem Sessel vorkam, von welchem
aus er das Land regieren sollte Schon nahte sein Sekretär, mit
Aktenstücken beladen, welche der neue Minister unterschreiben sollte. Mit
welcher Wonne zirkelte er an der ersten Unterschrift Langsam malte
er die Buchstaben hin Te1e t.

Da stürzte ein Bote herein, mit der Nachricht : Das Ministerium
ist soeben gefallen." Es verhielt sich wirklich so und M. Telettel hatte
seine Entlassung, noch bevor er die erste Unterschrift vollendete.

2.

Welches Portefeuille wünschen Sie also?" fragte der
Ministerpräsident Herrn Cordonnier.

Ich verstehe Alles", lächelte der Deputirte, nur von der Marine
Nichts", setzte er bescheiden hinzu.

Gut, so sind Sie Marineminister. Denn wenn Sie Nichts davon
verstehen, so werden Sie es lernen."

Und wenn ich es gelernt habe ?"

Dann nehmen Sie Ihre Entlassung."

Unb umë fagen ©ie ju nadjfteljenbcn jroci ilbfchnitten, rodehe id) in bie

gtö|ten 3'->i'ungen lancitte, in bie îimeë unb bie anbere SEante Soft" :

Son bon. Ter bjefige ruffiiehe Sotfchafter richtete an bie tuififche

Stegietung folgcnbe Stote:

Königin Viktoria lässt unter der Hand anfragen, ob der Zaar es ihr
nicht übel nehmen würde, wenn sie sich ein neues seidenes Kleid
(1 Sovereign per Meter) anschaffen würde. Eventuell : Bei welchem

Schneider dürfte sie es anfertigen lassen ?"

S e r l i n. 3n golge einer 3nbiëfretion finb roir in ben SifiÇ be«

folgenben 2tftenftûdeê gelangt :

Der König von Serbien hat seinen Geburtstag gefeiert, ohne den

Zaaren vorher um Erlaubniss zu fragen, geschweige denn, ohne sich zu

entschuldigen, dass er überhaupt geboren sei. Frage: Liegt hier eine

Beleidigung des Zaaren vor? (Randbemerkung des Zaaren: Es

ist unverzeihlich, dass der Serbier sich so ohne Weiteres in seine

Familienangelegenheiten mischt.)

Sem aillent fönnte id) nod) beifügen, roie ich c3, roenn id) ©ie roäre,

bet Mnifcben fagen roürbe. 3)a3 lautet nicht fo füfe^oljrafpetlich:

Ohne Bismarck fehlt für immer Deutschland eine gute Leitung,
Wiederholt zum Ueberdrusse uns die gute »Kölnische Zeitung«..
Andere freilich wollen wissen, dass, auch wenn der Kanzler ginge,
Deutschland in den Fundamenten nicht gleich an zu wanken finge.

Eins jedoch, will uns bedünken, wird dann in Gefahr gerathen,

Wenn Fürst Bismarck sich zurückzieht von Europas Diplomaten,
Die Reptilien, die da leben von dem grossen Fonds der Weifen,
Denen wird in gleichem Maasse nie ein deutscher Kanzler helfen,

Und die Kölnerin mag jammern, ach, sie, die Reptilienmutter,
Sie erhielt ja auch von Allen stets das reichste, beste Futter.

3>amit, btnfe ich, roären ihre Ausfälle gegen uns ein für alle DJial jum
©chroeigen gebracht, rote id) aud). Da capo rufen ©ie, ja rufen ©ie nur

ilnglütf im ©lürf.

§err Soulanger hat grofeeê ©lüct;

fit tommt nun in bie Hammer;
3)och roarb non 3)enen er geroablt,

2Bo er'ê nicht roollte! 3ammet!

gt lehnte ab. 3)aê Du Nord foU

3hn auf ben ©d)ilb nun heben!

Sod) roeld) ein $ed), roenn eê ihn ïalt

Unb trofeig ftetlt baneben

^ Aus Trülliker's Tagebuche.

Herr Redaktor!
Da mein Versuch, Ihre Leser

von Zeit zu Zeit mit meinem Tagebuche

zu unterhalten, ganz gegen

Ihren Willen allgemeine Anerkennung

hätte finden können, so fahre

ich nun in diesem Kapitel fort und

thue es um so eher, als ich

überzeugt bin, auch Ihre unmaaßgebliche

Meinung werde endlich in jene

Begeisterung gerathen, welche nicht mit
der Ihnen eigenen prompten
Rücksendung des Manuskriptes endigt.

Mein Tagebuch enthüllt Ihnen
ein Bild über meine rastlose Arbeit, das allen Böcklin'schen Farben spottet

und dessen Pendant nur ich selbst zu liesern vermag. Es setzt sich eben

zusammen aus all' den bunten Episoden, an denen mein trattenvolles Leben

so reich ist, wie an den dazu gehörenden Protesten, von denen Sie vergeblich

behaupten, sie werden mich noch um jeden Kredit bringen.

Das stört natürlich meine poetischen Gefühle nicht und daß ich deren

innerstes Wesen edler auffasse und zu entwickeln wünsche, als die

hervorragendsten Dichter der Neuzeit, den lieblichen Eugen Leiden nicht ausgenommen,

mag Ihnen solgende Trilogie beweisen :

M ä c e n a s.

Dichter, dichte mir figürlich,

Ideal und doch natürlich,

Drastisch, plastisch und sarkastisch,

Schnell vier Zeilen, hochphantastisch.

Reimschmied.
Linde Lüfte, lau und lieblich,

Lösen Linas Locken auf.
Eine Fledermaus betrüblich

Gießt den Hexenbalsam drauf.

Kritik.
Halt' nicht Alle sür Poeten,
Die gereimt in Dämmerstunden;

Wahre Dichtung, die geht flöten,
Wo ein Schmied den Reim gefunden.

Das imponirt gewiß selbst Ihnen und wenn ich als weitere Folge das

Nachstehende anreihe, so werden Sie mit mir vollständig im Reinen sein.

Es durchfährt mich immer ein Gefühl der Wonne, wenn mich Ihre Pflichten

auf eine Reise rusen und ich dieselbe dann vollständig benütze, alten

Erinnerungen nachzuhängen. Der Fortschritt der Zeit übersteigt alle Grenzen,
das erkennen Sie am besten aus meinen

Alte und neue Reisende.
Wie sah sich die Sache ganz anders noch an,
Als Großvater noch seine Reisen gethan!
Die Mutz' auf dem Ohr und den Ulmer im Mund,
So saß er in Postwagens hinterstem Grund.

Und naht sich der Wagen der ehrsamen Stadl,
So war aus dem Posthorn ein Stücklein parat;
Das tönt an den Häusern hellklingend heraus,

Manch' Fensterlein flog da vor Neugierde auf.

Und unter dem Hofthor, das Käpplein zur Hand,
Dienstfertigen Lächelns der Leuenwirth stand.

Es hemmte der Schwager" des Viergespanns Trab.

Im Leuen ist gut sein! Hier steigen wir ab!"

Doch heut' ist das Alles vergangene Mähr;
Der Leuenwirlh kommt nicht im Käpplein daher.
Der wandernde Enkel wird schnöde taxirt
Vom Häuptling der Kellner, gar fein parfümirt.

Das Absteigen" ist nichl mehr Sitte im Land;
Der Glückliche, der noch ein Zimmerchen fand,
Man führt ihn drei, vier, fünf, sechs Treppen hinan,
Und, wenn er's bezahlt, auf elektrischer Bahn.

Natürlich rümpfen Sie hierüber nur die Nase, als ob Sie sagen

wollten: Mit all dieser Poesie ist doch Nichts gethan, nur die Politik
hat Recht; da allein äußert sich das wahre Genie in Erfindung, Form und

Inhalt.
Bitte, was sagen Sie zu diesen

Französischen Minister-Anekdoten.
1.

M. ^elsttel batts sein Asl, oaod clsm er ^adrs lang gsstredt, errsiodt.
Lr batts kineo LIat? im Ministerium erkalten. Wis krödlied sr seinen
lZinsng bielt 'Wie srbaben sr sieb in àem Sessel vorkam, von veledem
aus er à Daoâ rsgisrsn sollte Sedon nabts ssin Sekretär, mit ^ktsn-
stucken bslaàsn, vslebe àsr usus Minister untersobreiben sollts. Mit
veledsr Vivons Zirkelte sr an àsr srstsn Dotsrsedrikt langsam malts
er àie Luodstaben bin s-1e t.

Da stürmte ein Lots verein, mit àsr àodriodt : Das Ministerium
ist sosbso getällsn." Ls vsrbislt sieb vnrkliod so unà kl. ?slsttsl batts
seins lZntlassung, noed bevor sr àis srsts Dotersodrikt vollonàôts.

2.

Welodes Lortsteuills wünsedsn Sis also?" kragte àsr Minister-
prâsiàsnt Herrn Loràounisr.

leb vsrstsbs ^llss", läodelte àsr Deputirts, nur von àer Marios
Modts", setzte er bssobeiàeo diosu.

6ut, so sinà Lis Marineministsr. Dson wenn Sis Riedls àavon vsr-
stöben, so wsràen Sie es lernen."

IInà veno iob es gelernt dads ?"

Dann nsbmkll Sis Ibrs lZntlassuug."

Und was sagen Sie zu nachstehenden zwei Abschnitten, w.lche ich in die

größten Zeitungen lancirte, in die Times und die andere Tante Voß" :

London. Der hiesige russische Botschafter richtete an die russische

Regierung folgende Note:

Königin Viktoria lässt unter àsr llanà antragen, od àer Zaar es ibr
oiebt übel nedrosn v/iiràs, wenn sis sieb sin nsuss ssiàsnss lîlsià
(l Soversign psr Mstsr) aosodatteo vûràe. IZvsotusII : Lsi vsledem
Sodnsiàsr àiirkts sis es aoksrtigsn lassen ?"

Berlin. In Folge einer Indiskretion sind wir in den B> sitz des

folgenden Aktenstückes gelaugt:

Der lîonig voo Serbien bat ssinsn Ksburtstag gefeiert, obus àen

Waaren vorder um lZrlaubniss ?u tragen, gssobvveigs àsoo, obns sied ?u

sntsedulàigsn, àas» sr übsrdaupt gsdorsn ssi. Lragsi Diegt bisr eins

Leleiàigung àss Waaren vor? (Raoàdsmsrkung àss Waaren: Ls
ist Ullvsrizsiklied, àass àsr Serdier sied so odns Weiteres in seins Lamilien-
angelsgsndsitsll misent.)

Dem Allem könnte ich noch beisügen, wie ich es, wenn ich Sie wäre,

der Kölnischen sagen würde. Das lautet nicht so süßholzrasperlich:

O/me Aismc^e/c /e/Ä /"à imme»- DeîàâomÂ si»îs A!à LsànA,
I^ieÂe--/îâ â»w Deve^^usse ims Äie Aîà »AAnisäs ^sà»!F«.
^4ncî>6 />siöis/» uicàn îmsse»!, àss, aus/ì îtân Äs»- Aanà»- AMAS,

Deîà-MaM à Äs»! ^îmàmenà nieU A^sic/è om !oa»à»! ^NAS.

Z?às ^'sÂoe/ì, âs oeâi^s»!, ««i»^ àn»! à <?s/cà Aêi'aâe»!,

lVsnn ^àst ^?is»!«»-c/c siâ ^^»-iic^sis^l! vo»! à»-oPas Di^êoiwaà,
Die ÄGi-Aien, âs ÄK êeos»! vo»! Äem Adosse»! ^o»!Äs Äs»- l^sö/e»!,

De»!s»! îvi^Â i»! A?eic/ìsm Maasss »!is ei»! Âsu^ss/îs»' ^a»!Ft'e»' /îeê/'e»!,

l?»!Ä Äie L^o^s^i»! MaA /amms»'»!, aâ, sis, Äie ^sxti^ie»!»?!!!^«»',

Ke e»-/îieK aî<â vo»! ^l.î7e»! stets ck«s »-eiàî!s, beste âtte»-.

Damit, denke ich, wäre» ihre Äue>s>ille gegen uns ein sür alle Mal zum

Schweigen gebracht, wie ich auch. l)s capo rusen Sie, ja rufen Sie nur

Unglück im Glück.

Herr Boulanger hat großes Glück;

Er kommt nun in die Kammer;

Doch ward von Denen er gewählt,

Wo er's nicht wollte! Jammer!

Er lehnte ab. Das Du lVorcl soll

Ihn aus den Schild nun heben!

Doch welch ein Pech, wenn es ihn kalt

Und trotzig stellt daneben
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